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Seit mehr als einem Jahr 
ist Krieg in der Ukraine
Am 24. Februar 2022 
hat Russland die Ukraine angegriffen.
Dafür gibt es für Russland mehrere Gründe.
Das können Sie in einem anderen Text lesen.
Was ist seit Kriegs-Beginn 
in der Ukraine passiert? 
Russland hat geglaubt, 
dass es die Ukraine schnell besiegen wird.
Das ist aber nicht passiert.
Die Ukraine hat sich 
sehr heftig gewehrt.


Wie ist das Leben jetzt in der Ukraine? 
Die Ukraine ist vom Krieg 
unterschiedlich betroffen. 
Es gibt Gebiete, die:
· sind von Russland besetzt. 
Dort herrscht die russische Arme.
Die Ukrainer und Ukrainerinnen 
haben keine Rechte.
· werden von Russland angegriffen.
· werden gerade nicht angegriffen.
Russland schießt oft Raketen 
auf Städte in der Ukraine.
Bei so einem Luftangriff gibt es Luftalarm.
Dann hört man eine Sirene. 
Die Menschen werden auch übers Handy gewarnt.
Luftalarm gibt es fast jeden Tag 
irgendwo in der Ukraine.
Die Menschen sollen sich dann
in Kellern oder in unterirdischen U-Bahn-Stationen
in Sicherheit bringen.
Die Raketen zerstören Wohnhäuser,
Kraftwerke und Fabriken.
Menschen sterben oder werden verletzt.
Oft gibt es in den Städten 
keinen Strom oder kein Trinkwasser.
Die ukrainische Regierung sagt,
dass die russische Armee viele Menschen
nach Russland entführt hat.
Darunter auch viele Kinder.
Wieviele Opfer gibt es? 
Im Ukraine-Krieg gibt es sehr viele
tote und verletzte Menschen.
Niemand weiß genau, 
wieviele Opfer es bis jetzt gibt.
Experten und Expertinnen schätzen, 
dass bis jetzt ungefähr:
· 7.000 ukrainische Zivilisten und Zivilistinnen
getötet worden sind. 
· 11.000 ukrainische Zivilisten und Zivilistinnen
verletzt worden sind.
Zivilisten und Zivilistinnen sind Menschen,
die keine Soldaten und Soldatinnen sind.
Experten und Expertinnen schätzen, 
dass es noch viel mehr 
tote und verletzte russische und 
ukrainische Soldaten und Soldatinnen gibt.



Einige Millionen Menschen
sind aus der Ukraine geflüchtet
Seit der Ukraine-Krieg begonnen hat,
sind sehr viele Menschen auf der Flucht:
· einige Millionen Menschen sind
innerhalb von der Ukraine geflüchtet.
Die Menschen sind in Orte oder Städte geflüchtet, 
wo weniger gekämpft wird,
als in der Heimat-Stadt.
· einige Millionen Menschen haben 
die Ukraine ganz verlassen.
Die meisten Menschen sind
in nahe Nachbarländer in Europa geflüchtet. 
Zum Beispiel nach Polen, Ungarn, 
Rumänien, Deutschland oder 
in die Slowakei.
In Österreich sind mehr als 
70.000 Flüchtlinge.
Viele Flüchtlinge sind von Verwandten
aufgenommen worden. 
Andere leben in Flüchtlings-Unterkünften
oder in Wohnungen.


Die meisten Flüchtlinge sind:
· Frauen,
· Kinder und 
· ältere Menschen.
Sie müssen nicht 
in der ukrainischen Armee kämpfen.
In der ukrainischen Armee sind hauptsächlich Männer
zwischen 18 und 60 Jahren.
Diese Männer müssen in der Armee kämpfen.
Aber es gibt auch Frauen in der Armee.
Die Frauen machen das freiwillig.
Wie bestrafen Länder Russland?
Viele Länder haben Russland 
nach dem Beginn 
vom Ukraine-Krieg bestraft.
Zum Beispiel: 
· haben viele Länder
Geschäfte mit Russland verboten.
· bekommen russische Banken 
von vielen Ländern kein Geld mehr.
· dürfen viele russische Produkte 
nicht mehr nach Europa verkauft werden.
· haben viele Geschäfte und Firmen 
die Filialen in Russland zugesperrt.
· Mit einem Öl-Embargo.
Das bedeutet, 
dass Länder kein Öl mehr 
aus Russland kaufen.
· Länder kaufen weniger Gas aus Russland. 
Damit diese Länder weniger abhängig
vom Gas aus Russland werden.
Damit soll die Wirtschaft in Russland
geschwächt werden.
Die Straf-Maßnahmen nennt
man auch Sanktionen.
Wie lange dauert der Krieg noch? 
Niemand kann sagen, 
wie lange der Krieg noch dauert.
Experten und Expertinnen glauben, 
dass er noch Jahre dauen kann.
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